
 

Kleine Anfrage 

der Abg. Grumbach, Frankenberger, Quarz, Siebel, 

Dr. Spies (SPD) vom 07.03.2012 

betreffend Übergänge von Bachelor zu Master 

und  

Antwort  

der Ministerin für Wissenschaft und Kunst  
 
 
 
Vorbemerkung der Ministerin für Wissenschaft und Kunst: 
An den hessischen Hochschulen sind derzeit lediglich 21 Master-Studien-
gänge zulassungsbeschränkt (GVBl I, 2012, Nr. 1, S. 3-9). Dagegen gibt es 
in Master-Studiengängen durchaus Zugangsvoraussetzungen, die dazu füh-
ren, dass sich nicht jeder Studienbewerber in den Master-Studiengang ein-
schreiben kann. Diese Zugangsvoraussetzungen sind nicht nur zwischen 
einzelnen Hochschulen, sondern auch zwischen einzelnen Master-
Studiengängen einer Hochschule unterschiedlich ausgestaltet. Dadurch kann 
es auch in Masterstudiengängen, die nicht formal zulassungsbeschränkt sind, 
dazu kommen, dass die Anzahl der Bewerber abweicht von der Anzahl der 
Zugelassenen. Die Anzahl der zugelassenen Bewerber wiederum muss nicht 
identisch sein mit der Anzahl der Studierenden, die sich in den Studiengang 
immatrikuliert haben. Da die folgenden Fragen sich nicht nur auf zulas-
sungsbeschränkte Master-Studiengänge beziehen, werden alle Master-
Studiengänge an Hochschulen des Landes Hessen betrachtet. Erläuterungen 
zur Situation in den zulassungsbeschränkten Master-Studiengängen wurden 
in der Ergänzenden Information zur Ausschussvorlage WKA/18/25 gegeben 
(Anlage 1). 
 
Frage 1. Wie viele Studierende schlossen erfolgreich jeweils Prüfungen in den Sommer- 

und Wintersemestern in den Jahren 2005 bis 2011 einen Bachelorstudiengang an 
einer hessischen Hochschule ab? 

 

Nach der amtlichen Statistik des Statistischen Landesamtes (Anlage 2) haben 
seit dem Sommersemester 2005 bis zu den aktuell vorliegenden Prüfungs-
ergebnissen des Sommersemesters 2011 insgesamt 25.050 Studierende ihr 
Studium mit dem Bachelorabschluss erfolgreich beendet. 
 
Frage 2. Wie viele Bewerber für einen Masterstudiengang an einer Hessischen Hochschule 

gab es jeweils im Sommer- und im Wintersemester in den Jahren 2005 bis 2011? 
 

Die Anzahl der Studienbewerber wird von der amtlichen Statistik nicht erho-
ben. Eine Nachfrage bei den hessischen Hochschulen ergab die in Anlage 3 
dargestellten Zahlen. Darüber hinaus gehende Daten liegen nach Auskunft 
der jeweiligen Hochschule nicht vor. Die Hochschulen halten unterschiedli-
che Daten aus ihren Bewerbungsverfahren vor. Nicht alle Hochschulen 
konnten die Bewerberzahlen über den gewünschten Zeitraum angeben. 
 
Frage 3. Wie viele Bewerber wurden für einen Masterstudiengang an einer Hessischen 

Hochschule jeweils im Sommer- und im Wintersemester in den Jahren 2005 bis 
2011 zugelassen?  

 

Die Anzahl der zugelassenen Bewerber wird von der amtlichen Statistik 
nicht erhoben. Eine Nachfrage bei den hessischen Hochschulen ergab die in 
Anlage 3 dargestellten Zahlen. Darüber hinaus gehende Daten liegen nach 
Auskunft der jeweiligen Hochschule nicht vor.  
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Frage 4. Gab es gravierende Unterschiede in den Zulassungsquoten in diesem Zeitraum 
 a) zwischen den Hochschulen, 
 b) zwischen verschiedenen Studiengängen an den Hochschulen? 
 (Bitte aufschlüsseln nach den auffälligsten höchsten und niedrigsten Werten.) 
 

Frage 4 a): 
Die Zulassungsquoten der hessischen Hochschulen sind in Anlage 3 darge-
stellt, soweit die zur Verfügung stehenden Daten dies zulassen. 
 
Frage 4 b): 
Die vorliegenden Daten lassen eine umfassende Betrachtung nicht zu. Für 
einzelne Hochschulen lassen sich folgende Zulassungsquoten feststellen. 
Hierbei sind nur Studiengänge mit mehr als 30 Bewerbern berücksichtigt. Es 
ist jeweils der Studiengang mit der niedrigsten und der mit der höchsten 
Quote angegeben. 
 
An der Universität Gießen lag im Wintersemester 2011/12 die höchste Quote 
bei 90,9 v.H. (Haushalts- und Dienstleistungswissenschaften) und die nied-
rigste Quote bei 42,9 v.H. (Gesellschaft und Kultur der Moderne).  
 
An der Universität Frankfurt lag im Wintersemester 2011/12 die höchste 
Quote bei 86,4 v.H. (Soziologie) und die niedrigste Quote bei 13,1 v.H. 
(Interdisciplinary Neuroscience), wobei es sich bei Letzterem um einen 
Studiengang handelt, der im Wintersemester 2011/12 erstmalig Studierende 
aufnahm.  
 
An der Universität Kassel lag im Wintersemester 2011/12 die höchste Quote 
bei 93,9 v.H. (Soziale Arbeit und Lebenslauf) und die niedrigste Quote bei 
29,8 v.H. (Global political economy). 
 
An der Universität Marburg lag im Wintersemester 2011/12 die höchste 
Quote bei 93,2 v.H. (Geschichte der internationalen Politik) und die nied-
rigste Quote bei 14,4 v.H. (Humanbiologie mit Schwerpunkt Infektionsbio-
logie).  
 
An der Hochschule Fulda lag im Wintersemester 2011/12 die höchste Quote 
bei 92,0 v.H. (Supply Chain Management) und die niedrigste Quote bei 
6,7 v.H. (Intercultural Communication and European Studies, ICEUS).  
 
Wiesbaden, 7. Mai 2012 

Eva Kühne-Hörmann 
 
 
 
 
Anlagen  
 












